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1969 verursachten drei der fünf
Leissiger Wildbäche grosse Un-
wetterschäden.Daswar derAus-
löser für eine Reihe von Hoch-
wasserschutzmassnahmen.
«Dort,wo die Bäche durchs Dorf
flossen,wurden die zuvor natur-
nahen Gerinne fest gemauert
oder betoniert, und ob dem Dorf
wurden Geschiebesammler ge-
baut», erinnert sich Daniel Steu-
ri. Er engagiert sich seit vier Jahr-
zehnten in verschiedenen Funk-
tionen fürdenHochwasserschutz
– zunächst als Kommissionsmit-
glied, 1998 als Präsident der da-
mals frisch gegründeten Schwel-
lenkorporation und seit 2004 als
deren Sekretär. «Der letzte dieser
alten Sammler, die um die 6000
Kubikmeter Material fassten,
wurde 2008 amEybach gebaut.»

Die Gefahrenkarte von 2010
Doch kaumwar alles fertig, kam
2010 die neue Gefahrenkarte,
welche die «Jahrhunderthoch-
wasser» von 1999 und 2005 ein-
bezog sowie sicherheitshalber
auch noch mit 300-jährlichen
Ereignissen rechnete. Daraufhin
lagen wieder grosse Teile des
Siedlungsgebiets in blauen oder
gar roten Zonen, in denen nicht
oder nur mit teurem Objekt-
schutz gebaut werden durfte.

«Für uns hiess das, nahtlos
mit der Planung neuerMassnah-
men zu beginnen», erinnert sich
Beat Ringgenberg, Präsident der
Schwellenkorporation Leissigen.
Auslassen konnte man in der
neuen Runde einzig den Frit-
zengraben, der zwischen Dorf
und Gipsfabrik allenfalls Bahn
und Strasse tangiert.

Nur die Sammler passten
Zusammen mit spezialisierten
Ingenieuren und denAmts- und
Fachstellen des Kantonswurden
verschiedene Varianten geprüft.
Nicht infrage kamen wegen des
steilen Geländes grössere Bach-
aufweitungen. Klarwar seit ers-
ten Schadensereignissen, dass
Strassen- und Bahnbrücken die
Knackpunkte waren. Aber so-
wohl fürAbtiefungen derGräben
wie auch für die Anhebung von
Strasse und Schiene fehlten
Platz, Geld und Akzeptanz. «Als
passende Lösung für Leissigen
erwies sich die Vergrösserung
der Geschiebesammler», sagt
Ringgenberg.

Zuerst wurden die Sammler
des kleinen Ried- und des grös-
seren Spissibachs auf 3300, res-
pektive 25’000 Kubikmeter Fas-
sungsvermögen vergrössert.
Dies, weil mitten im Dorf die
meisten Personen und Sachwer-
te geschützt werden müssen.

Vor 2 Jahren folgte derGriess-
bach im Westen, und nun wird
MitteAugust auch derEybach im
Osten fertig. Total 8,155 Millio-
nen Franken kosten die Mass-
nahmen nach 2010. Davon blei-
ben für die Schwellenkorpora-
tion nach Beiträgen von Bund
undKanton gut 2Millionen Rest-
kosten.

Gemeinsam gings schneller
«Müsste die Schwellenkorpora-
tion diese Restkosten allein zah-

len, hätten wir zwischen den
Projekten längere Pausen ge-
braucht», erläutert der Präsident.
Aber beim Griessbach beteilig-
ten sich die Gebäudeversiche-
rung, die Mobiliar und die Ein-
wohnergemeinde an den Rest-
kosten.

Zudem konnte ein Grossteil
des Aushubs verwendetwerden,
um das Ufervor der nahen Gips-
fabrik für Menschen und Fische
attraktiver zu gestalten – eine
wesentlich günstigere Lösung als
der ursprünglich geplante Ab-
transport auf eine Deponie.

Nur wenig Aushub fiel beim
letzten Geschiebesammler beim
Eybach an, der über dem Dorf

durch eine enge Schlucht fliesst.
Dafür brauchte es hier Mauern
von bis zu 16,2 Metern Höhe.
«Würde die Betonmauer imMit-
telteil nicht durch ein Stahlnetz
unterbrochen,welches dasWas-
ser und kleineres Geschiebe
durchlässt, fiele sie unter dieTal-
sperrenverordnung – gleich wie
Staumauern», schmunzelt Dani-
el Steuri.

Mit Bruttokosten von 2,125
Millionen Franken ist deshalb
auch dieser letzte Sammler
nicht billig. Von den rund
510’000 Franken Restkosten
zahlt aber die BLS den grössten
Teil. Denn ohne den verbesser-
ten Hochwasserschutz hätte die
Bahn das Trassee für ihre ge-
plante Kreuzungsstelle anheben
müssen.

Damit sie auf diese teure –
und imDorf äusserst unbeliebte
– Massnahme verzichten kann,
einigte sich die BLS mit der
Schwellenkorporation darauf,
480’000 Franken zu überneh-
men, sodass die Mittel der
«Schwelli» reichten, um den
grösseren Geschiebesammler
rechtzeitig vor demneuen Bahn-
projekt zu bauen.

Hoffen auf ruhige Zeiten
Mitte August soll der Sammler
Eybach fertig werden. «Danach
wird auch die Schwellentelle, die
für die grossen Projekte von 0,2
auf 0,4 des amtlichen Liegen-
schaftswerts angehoben wurde,
wieder überprüft», sagt Beat
Ringgenberg. «DennvonAnfang
an war vorgesehen, die höheren
Beiträge so bald wie möglich
wieder zu senken.» Und dann
hofft die Schwellenkorporation,
dass es nun für längere Zeit Ruhe
gibt.

Ein riesiger Effort für den Schutz
vor Hochwasser
Leissigen Seit den Unwetterschäden 1969 hat die Gemeinde ihren Hochwasserschutz ständig ausgebaut.
Mitte August wird der letzte Geschiebesammler fertig. Auch die Kreuzungsstelle der BLS wird so gesichert.

Guggisberg Heute feiertWerner
Hostettler,Hirschmatt, seinen
75. Geburtstag. (eba)

Guggisberg Gertrud Stöckli,
Kalchstätten, feiert heute ihren
85. Geburtstag. (eba)

Madiswil/Leimiswil Im Linden-
holz 1d feiert heuteMaria
Schmutz ihren 91. Geburts-
tag. (vfm)

Thun Heute feiert Vreni Zür-
cher an der Allmendingenstras-
se 42 ihren 90. Geburtstag. (pd)

Wir gratulieren den Jubilarin-
nen und dem Jubilar ganz
herzlich und wünschen alles
Gute.

Wir gratulieren

So wird der Hochwasserschutz finanziert

Hochwasserschutz ist eine Ver-
bundaufgabe von Bund, Kanton
und Gemeinde, und entsprechend
beteiligen sich alle drei Partner an
den Kosten. Die Beitragssätze von
Bund und Kanton variieren je nach
Projekttyp und Projektgüte und
werden projektspezifisch festge-
legt. Im Schnitt machen die Beiträ-
ge von Bund und Kanton im
Hochwasserschutz rund drei
Viertel der Kosten aus.

Den Rest tragen die Gemein-
den, die im Kanton Bern grund-
sätzlich für den Gewässerunter-
halt, den aktiven Hochwasser-
schutz und die Gewässerrevita-
lisierung zuständig sind.
Die Gemeinden können ihre
Wasserbaupflicht (samt deren
Finanzierung) aber auch an
eine öffentlich-rechtlich organi-
sierte Schwellenkorporation
übertragen – im Berner Oberland
und im Emmental das gängigste
Modell – oder an einen Gemeinde-

verband (Wasserbauverband).
Die Schwellenkorporationen
oder Wasserbauverbände
können gemäss ihrem Reglement
von ihren Mitgliedern Schwellen-
tellen erheben. Diese Beiträge
werden nur von Grund- und
Werkeigentümern erhoben.
Ihre Höhe ist abhängig einerseits
vom Liegenschaftswert und
anderseits von den Vorteilen, die
ein Liegenschaftseigentümer vom
Hochwasserschutz in seiner
Gemeinde hat.

Werkeigentümer wie zum
Beispiel die Bahnen tragen in der
Regel die Kosten für jene Mass-
nahmen, die primär zu ihrem
Schutz ergriffen werden. In der
Gemeinde Leissigen beschlossen
die Stimmberechtigten 1998 die
Gründung einer Schwellenkorpo-
ration. Vorher war der Hochwas-
serschutz Sache der Gemeinde,
deren Schwellenkommission über
die Projekte wachte. (shu)

Geschiebehaushalt verbessert

Würde ein Grossereignis alle
Geschiebesammler auf einmal
füllen, wären Leerung, Abtransport
und Deponie von insgesamt circa
90’000 Kubikmetern Material nicht
billig, wie Beat Ringgenberg,
Präsident der Schwellenkorporati-
on Leissigen, erläutert. Angesichts
der modernen Konstruktionsweise
der Sammler ist er allerdings
zuversichtlich, dass so etwas nicht
häufig passiert.

Denn mit ihren grösseren
«Fenstern» halten die Mauern
nicht mehr einfach alles Material
zurück, sondern brechen nur die
Spitzen und geben das Geschiebe
dosiert wieder ab. Das komme
auch den Bachgerinnen und
Ufermauern am See zugute, die
dank des kontinuierlichen Kies-
nachschubs nicht mehr ausge-
und unterspült würden. Die Ingeni-
eure hätten aus den Fehlern
älterer Geschiebesammler ent-
sprechende Lehren gezogen. (shu)

2022 wurde der neue Geschiebesammler am Griessbach eingeweiht, der den westlichen Teil des Dorfs Leissigen schützt. Fotos: Sibylle Hunziker

Am Eybach wird derzeit der letzte Geschiebesammler für den
Hochwasserschutz von Leissigen vergrössert.

Mülenen Bei einemUnfallmit vier
Autos sind am späten Samstag-
nachmittag in Mülenen im Kan-
dertal fünf Menschen verletzt
worden. Sie wurden ins Spital
gefahren. Der betroffene Stras-
senabschnitt der Hauptstrasse
musste fürmehrere Stunden ge-
sperrt werden. Ein Autofahrer,
der von Mülenen herkommend
Richtung Reichenbach unter-
wegswar, geriet aus noch unge-
klärten Gründen auf die Gegen-
fahrbahn und kollidierte seitlich-
frontal mit einem entgegen-
kommenden Auto, wie die Kan-
tonspolizei Bern mitteilte.

Die erste Kollision löste eine
Kettenreaktion aus: So geriet das
erste entgegenkommende Auto
durch die seitlich-frontale Kolli-
sion seinerseits auf die Gegen-
fahrbahn und kollidierte mit ei-
nemweiteren Auto, das in Rich-
tung Reichenbach unterwegs
war. Die Hauptstrasse zwischen
Mülenen und Reichenbach
musste für die Rettungs- und
Unfallarbeiten bis Samstagabend
für rund vier Stunden komplett
gesperrt werden. Die Feuerwehr
Reichenbach richtete eine Um-
leitung ein. (SDA)

Fünf Verletzte
bei Unfall mit
vier Autos

Aeschi Ab heuteMontagwird die
Betreiberfirma mit der Montage
der umstrittenen Mobilfunkan-
tenne im Kirchturm Aeschi be-
ginnen.Dafürwird zeitweise ein
Helikopter eingesetzt und ein
Teil des Daches abgedeckt, wie
der Kirchgemeinderat Aeschi-
Krattigenmitteilt. Die Projektlei-
tung wird sich in Zusammenar-
beit mit der Kirchgemeinde be-
mühen, dass Emissionen mög-
lichst klein bleiben und Bestat-
tungen,Hochzeiten und Konzer-
te nicht beeinträchtig werden.

Der Kirchgemeinderat hatte
im Frühjahr 2019 die Erlaubnis
für den Betrieb einesMobilfunk-
Sendemasts imKirchturmAeschi
erteilt. Dieser 15-jährigeMietver-
trag läuft bis Ende 2033. Die
Kirchgemeindeversammlung be-
schloss im Juni 2023, denVertrag
auf den nächstmöglichenTermin
zu künden. Zuvor hatten Oppo-
nenten den Kirchgemeinderat
bewogen, den Vertrag vorzeitig
zu kündigen. Doch diese Kündi-
gungwurdevomRegionalgericht
Oberland für nichtig erklärt, da
der Vertrag mit Sunrise rechts-
konform abgeschlossen worden
war. (PD/mhg)

Mobilfunkantenne
wird im Kirchturm
installiert


